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Nun iſt er hingegangen, der Gewaltige und Unvergleich⸗ 
liche, des deutſchen Reiches unſterblicher Gründer, nun hat 
auch er dem Geſetze der Vergänglichkeit alles Irdiſchen den 
Tribut gezollt, Sonnabend Abend 11 Uhr iſt er — umgeben 
von ſeiner Familie und ſeinem treuen Arzte Schweninger — 
ſanft entſchlafeu. Als Fürſt Bismarck an jenem 20. März 
des Jahres 1890 aus dem Amte ſchied, da wurde vieltauſend⸗ 
fältig die Frage laut: Was wird nun werden? Aber es 
blieb allen beſorgten Gemüthern der Tro ft, daß, ſollte das 
deutſche Vaterland in Gefahr gerathen, Für ſt Bismarck 
anf dem Plane erſcheinen und das Gewicht ſeiner Erfahrungen 
und die Weisheit ſeines Rathes in die Wagſchaale werfen 
würde. Nun iſt er dem deutſchen Volke auf immer entriſſen, 
nun iſt ſein Blick erloſchen, ſein Mund verſtummt. Deutſch⸗ 
land wird nunmehr ohne den ſorgſam wägenden Rath, den 
vorſchauenden Blick ſeines großen Sohnes auf ſich ſelbſt an⸗ 
gewieſen ſein. Aber die Richtung, die er der deutſchen Politik 
gegeben, der Geiſt, den er ihr eingehaucht, ſind von bleibendem 
Werth und unoergänglicher Dauer. Sie wird das deutfche 
Volk als das heilige Vermächtniß des großen Todten, an 
deſſen Bahre Deutſchlands Genius heute trauernd das Geſicht 
verhüllt, allzeit in Ehren halten. Was Fürſt Bismarck vor 
zehn Jahren am Todestage ſeines kaiſerlichen Herrn im 
deutſchen Reichstage ſprach, das findet nun auf den erſten 
Kanzler des Reiches ſelber Anwendung; damals aber ſagte 
der Fürſt: Die heldenmüthige Tapferkeit, das nationale hoch⸗ 
geſpannte Ehrgefühl und vor allen Dingen die treue arbeit⸗ 
ſame Pflichterfüllung im Dienſte des Vaterlandes und die 
Liebe zum Vaterlande, die in unſerem dahingeſchiedenen Herrn 
verkörpert waren, mögen ſie ein unzerſtörbares Erbtheil unſerer 
Nation ſein, welches der aus unſerer Mitte geſchiedene Kaiſer 
uns hinterlaſſen hat. Das hoffe ich zu Gott, daß dieſes 
Erbtheil von Allen, die wir an den Geſchäften unſeres Vater⸗ 
landes mitzuwirken haben, in Krieg und Frieden, in Helden⸗ 
muth, in Hingebung, in Arbeitſamkeit, in Pflichttreue treu 
bewahrt bleibe. Ja, die heiße Liebe zum deutſchen Vaterland 
und das nimmer raſtende Pflichtgefühl waren die beiden 
großen Triebfedern, die auch des deutſchen Reiches erſten 
Kanzler beſeelten und ihn von Arbeit zu Arbeit, von Erfolg 
zu Erfolg trieben. 


Unbeugſam und zäh wie Deutſchlands Eichen, eine Recke 
zum Kampfe allzeit bereit, ein Staatsmann, wie die Welt 
noch keinen zweiten geſehen, rückſichtslos und treu, dankbar 
und liebenswürdig zugleich, ſo ſteht der große Todte vor 
unſerem geiſtigen Auge, jo iſt ſein Bild unverwiſchbar einge⸗ 
zeichnet in die Weltgeſchichte. In Bismarck, ſo ſchreibt einer ſeiner 
begeiſterten Biographen, ſtrömen gleichſam alle lebenden Quellen 
und Triebkräfte, die unſer Volk ſeit einem Jahrtauſend be⸗ 
fruchtet und gefördert haben, in edelſter und mächtigſter Ver⸗ 
einigung zuſammen. Zunächſt der deutſche Glaube, duldſam 
gegen andere, muthig die eigene Freiheit wehrend, der kühne 
deutſche Idealismus alsdann, der Bismarck zu dem größten 
und herrlichſten Vertreter deutſcher Eigenart macht; die Dichter 


und Denker vergangener Tage, wie würden ſie Alle das 


kühnſte Ideal ihrer vaterländiſchen Träume übertroffen 
ſehen in dem Lebenswerke und dem Charakterbilde Bismarcks, 
deſſen ganzes Lebenswerk nichts anderes iſt, als die mühevollſte 
und hingebendſte Anwendung der Lehre vom kategoriſchen Im⸗ 
perativ zu befruchtender That. Nicht die ſchweren Feſſeln der 
Krankheit, nicht der blinde Haß der Gegner, nicht die Um⸗ 
triebe einflußreicher höfiſcher Neider, nichts vermochte ihn ab⸗ 
zuhalten von der kategoriſchen Pflichterfüllung im Dienſte des 
Vaterlandes, Wir ehren und feiern aber in Bismarck endlich 
uud vor allem den deutſchen Helden, der alle nationalen Be⸗ 
wegungen unſeres Volksthums in ſich hat zuſammenſtrömen 
und wirken laſſen, um ſie über alles Hoffen hinaus zu ver⸗ 
wirklichen und zu befriedigen. Wo hat in der Weltgeſchichte 
ein einziger das vollbracht, was vor unſeren Augen mit Bis⸗ 
marcks Hilfe Kaiſer Wilhelm I. vollendete, wo ein einziger 
das, was unter Bismarcks Rath und Arbeit die Gegenwart 
an feſter Staatsordnung künftigem Jahrhundert überliefert? 
Das iſt Bismarcks große Errungenſchaft für Kaiſer und Reich, 
für ſein deutſches Volk, ja für den Frieden der Welt! Deshalb 
iſt Bismarck und Deutſchland für uns gleichbedeutend und wird 
es bleiben immerdar! 


Deshalb wird Bismarcks Gedächtniß dauern, ſo lange 
deutſche Art und deutſche Sprache, ſo lange ein deutſches 
Reich beſteht, zu ihm wird man immer wieder dankbar und 
bewundernd zurückkehren, ſein Ruhm, der allen kleinlichen 


Fürſt Bismarck + 


Angriffen neidiſcher Feinde entrückt iſt, wird nun um jo 
heller und leuchtender ſtrahlen, ſein Werk aber, deſſen 
Segnungen wir alle genießen, iſt jedem einzelnen von uns 
mit anvertraut worden; es zu ſchirmeu und zu ſchützen, es 
zu fördern und auszubauen, das macht Bismarcks Gedächtniß 
jedem deutſchen Manne zur Pflicht. Und wenn der Muth 
zu ſinken, die Kräfte zu erlahmen drohen, dann ſoll ein Blick 
auf jenen Unſterblichen uns zu neuer Thatenfreudigkeit 
anſpornen, dann ſoll ſein Wort und Beiſpiel uns mit neuer 
Kraft erfüllen, auf daß ein jeder an ſeinem Theile erwirbt, 
was er in Bismarcks großem Werk beſitzt. Mit dieſem 
Gelübde lebt feine Held engeſtalt neben der ſeines unvergeß⸗ 
lichen Kaiſers fort von Geſchlecht, zu Geſchlecht; erfüllt ſich 
auch an ihm ſeitens eines ganzen Volkes jenes Wort, das in 
Deutſchland die Herzen über den tiefſten Schmerz erhebt: 


Was wir lieben, iſt geblieben, 
Bleibt in Ewigkeit! 


Bismarcks letzte Lebensſtunden 


Fürſt Bismarck ſpeiſte Freitag Abend noch mit 
Appetit, doch war der Schlaf in der Nacht zum Sonnabend 


weniger gut, als in der voraufgegangenen. Der Huſten, an 
dem der greiſe Patient ſchon geraume Zeit litt, quälte, ihn, 
ſo daß die Ruhe öfter unterbrochen wurde. Der Zuſtand des 
Fürſten war ſonſt unverändert. 

Der bayriſche Staatsminiſter Freiherr v. Crailsheim, 
welcher bekanntlich am Freitag den Fürſten Bismarck in 
Friedrichsruh beſuchen wollte, erhielt in Hamburg einen Brief 
des Grafen Rantzau, in welchem dieſer im Auftrage des 
Fürſten Bismarck den Miniſter bat, von ſeinem Beſuche in 
Friedrichsruh gütigſt Ab ftand nehmen zu wollen. Die 
Zeitungs nachrichten über das Befinden Bismarcks 
ſeien zwar übertrieben, aber der Fürſt fühle fich recht an⸗ 
gegriffen, und Geheimrath Schweninger halte abſolute Ruhe 
für durchaus geboten. Fürſt Bismarck habe den Grafen 
Rantzau außerdem beauftragt, dem Freiherrn v. Crailsheim 
ſein herzliches Bedauern darüber auszusprechen, daß er jetzt 
auf die Freude verzichten müſſe, den Freiherrn bei ſich zu 
ſehen und mit ihm über alte Zeiten zu ſprechen. Der Fürſt 
hoffe aber, daß der Miniſter nach ſeiner Rückkehr nach 
Hamburg ihn mit ſeinem Beſuche beehren werde. i 

Sriedrihsrud, Sonnabend, 30. Juli, 7 Uhr 10 
Min. Abends: Das Befinden des Fürſten Bismarck hat 
plötzlich aufs Neue eine bedeutende Verſchlimmerung erfahren. 
Die Beſtürzung darüber iſt um ſo größer, als Geheimrath 
Schweninger z. Z. abweſend iſt. Er wurde ſofort telegraphiſch 
gebeten, auf dem ſchnellſten Wege nach Friedrichsruh zu 
kommen. Auch Graf Wilhelm Bismarck, der bereits abgereiſt 
war, wurde zurückberufen. Der Fürſt leidet große Schmerzen; 
der Kräftezuſtand iſt unbefriedigend, auch eine geiſtige Schwäche 
macht ſich bemerkbar. 


Friedrichs ruh, 30. Juli, 10 Uhr 35 Min. Abds. 
Soeben, 10 ⅛ Uhr, entſtieg Prof. Schweninger dem Berlin⸗ 
Hamburger D⸗Zug, der auf einen Augenblick hier hielt. Mit 
einem Sprunge, in fliegender Haſt, war er vom Wagen 
herunter. Ihm nach die beiden jungen Grafen Rantzau, welche 
ihn erwartet hatten. Einen Moment ſpäter ſaßen die Herren 
in der Equipage und jagten, was die Pferde laufen konnten, 
dem uur eine Minute entfernten Schloſſe zu. 

Hamburg, Sonntag, 31. Juli. Die „Hamburger 
Nachrichten“ mel den: Am Donnerſtag Abend war auf 
Verſchlimmerungen, wie ſie ſeit Oktober vorigen Jahres wieder⸗ 
holt ſtattgefnnden hatten, eine Beſſerung eingetreten, 
welche dem Fürſten erlaubt hatte, bei Tiſche zu erſcheinen, 
lebhaft an der Unterhaltung theilzunehmen, Champagner zu 
trinken und gegen die Gewohnheit der letzten Zeit wieder 
mehrere Pfeifen zu rauchen. Das Befinden war derart be⸗ 
friedigend, daß Geh. Rath Schweninger, nachdem ſich der 
Fürſt zur Ruhe begeben hatte, Friedrichsruh verlaſſen konnte, 
um am Sonnabend wieder dorthin zurückzukehren. Der Zu⸗ 
ſtand blieb während des Freitags relativ befrie⸗ 
digend. Am Sonnabend Morgen las der Fürſt 
noch die „Hamburger Nachrichten“ und ſprach über Politit, 
namentlich über ruſſiſche. Auch genoß er im Laufe des Vor⸗ 
mittags Speiſe und Trank und beklagte ſich dabei ſcherzhaft 
über den geringen Zuſatz von geiſtigen Getränken zu dem 
Waſſer, das man ihm reichte. Da trat plötzlich eine 
Verſchlimmerung durch akutes Lungenödem ein. Im 
Laufe des Nachmittags verlor der Fürſt häufig das Bewußt⸗ 
ſein. In der letzten Zeit hatte er neben den gewöhnlichen 
lichten Momenten mehr oder weniger ſoporöſe (bewußtloſe) 
Zuſtände gehabt, aus denen er entweder in einen längeren 
tiefen wohlthuenden Schlaf gerieth oder zu völligem friſchen 
Erwachen gelangte. In den Abendſtunden des Sonnabend 
nahmen die bedenklichen Erſcheinungen zu. Der Tod trat 
leicht und ſchmerzlos gegen 11 Uhr ein. Geheimrath Schweninger, 
der erſt kurz zuvor wieder eingetroffen war, ſuchte dem Sterbenden 
noch durch Linderung der Athmungsbeſchwerden Hilfe zu leiſten, 
Die letzten Worte des Fürſten waren an ſeine Tochter, 
die Gräfin Rantz a u, gerichtet, welche ihm die Stirne 
getrocknet hatte: Danke mein Kind!“ Am Sterbe⸗ 
lager war die ganze fürſtliche Familie verſammelt und außer 
Geheimrath Schweninger und Dr. Chryſander noch Baron 
Baron und Baronin v. Merck zugegen. Nachdem Geheimrath 
Schweninger während drei Minuten keinen Athemzug und 
keinen Puls mehr wahrgenommen hatte, erklärte er, daß der 
Tod eingetreten ſei. Der Fürſt liegt, wie er zu ſchlafeu 
pflegte, leicht mit dem Kopf nach links geneigt. Der Geſichts⸗ 
ausdruck iſt milde und friedlich verklärt. Der Fürſt wird 
ſeinem Wunſche gemäß in Friedrichs ruh auf der 
dem Schloß gegenüber liegenden Anhöhe in der Nähe der 
Hirſchgruppe beigeſetzt werden. 


Friedrichs ruh, 31. Juli. Abends 9 Uhr. Um 4½ 
Uhr Nachmittag kamen Graf Poſadowsky und die Ge⸗ 
heimräthe Jonquiére und Hauſer mit dem Schnellzuge hier 
an und reiſten nach kurzem Aufenthalt um 6 Uhr nach Ham⸗ 
burg weiter. Die Leiche des Fürſten Bismarck 
ſoll dem Vernehmen nach heute noch einbalſamirt werden und 
bleibt im Schloſſe bis zur Fertigſtellung 
des Mauſoleums. Vor dem Schloßportal, wo die 
Condolenz⸗Liſten ausliegen, herrſcht großes Gedränge des Pu⸗ 
blikums. In der letzten Nacht hielten die Totenwache der 
Leibkutſcher des Fürſten Patzke und ein Förſter. Für die 
folgenden Nächte halten abwechſelnd Förſter die Totenwache. 

Der Kaiſer und Bismarck. 

Bergen, Sonntag, 31. Juli. Der Kaiſer erhielt geſtern 
Abend ſpät die erſte beſorgnißerregende Nachricht 
über das Befinden des Fürſten Bismarck, heute früh 
tief erſchüttert die Todesnachricht. Die Flagge der 
„Hohenzollern“ weht auf Halbmaſt. Die Flaggenparade 
unterblieb. Der Kaiſer befahl die ſofortige Rückkehr na dh 
Deutſchland und trifft in Kiel morgen Mont ag 
Abend ein. - 

Hamburg, Sonntag, 31. Juli. Der „Hamburgijche 
Correspondent“ meldet aus Friedrichsruh: Der Kaiſer hat 
von Bord der „Hohenzollern“ aus telegraphiſch angeordnet, 
daß das Infanterie⸗Regiment Graf Boſe No. 31 in Altona 
eine Ehrenkompagnie nach Friedrichsruh 
entſende. Dieſelbe iſt heute Nachmittag 2 Uhr hier ein⸗ 
getroffen. 


Die Trauerkunde in Berlin und im Reiche. 

Berlin, 31. Juli. Das Einſcheiden des Fürſten Bismarck 
wurde in der Reich hauptſtadt in aller Frühe durch die 
Sonderausgaben der Morgenblätter bekannt. Die Bevölkerung 
zeigt ih überall tiefb wegt und von der unerwartet jähen Ver⸗ 
wirklichung der gehegten Befürchtungen ſchmerzlich getroffen. Die 
Morgenblätter erſcheinen mit Trouerrand und geben in warm 
empfundenen Artikeln der natlonalen Trauer um den hinge 
ſchiedenen großen Staate mann Ausdruck, deſſen Lebensgang und 
Perſönlichkeit deſſen unſterbliche Verdienſte um das deutſche 
Vaterland, deſſen heroiſche Größe und deutſche Eigenart einmütig 
würdigend 

Berlin, 31. Juli. Die ſchmerzliche Theilnahme der Be⸗ 
völkerung giebt ſich fortdauernd am ganzen Tage kund. An 
allen öffentlichen Orten wird das hiſtoriſche Ereigniß eingehend 
erörtert. Ueberall offenbart ſich ernſte bewegte Stimmung. Die 
neueſten Berichte über die Einzelheiten des Ablebens und die 
ſonſtigen Umſtände werden begierig verlangt. Die öffentlichen 
Gebäude und zahlreiche Privatgebäude tragen Flaggen auf 
Halbmaſt. 

Hamburg, 31. Juli. Schon geſtern Nachmittag und 
Abends wurden über das Befinden des Fürſten Bismarck jchledh- 
tere Nachrichten verbreitet. Doch hoffte man immer wieder, daß 
eine Beſſerung eintreten würde. Um jo plötzlicher und ſchmerz⸗ 
licher wirkte daher die Nachricht von dem geſtern Abend ſpät er- 
folgten Ableben dis Altreichskanzlers. Das Rathhaus, die 
Börſe, Banken und öffentliche ſowle zahlreiche Privatgebäude und 
Saft ſämmtliche im Hafen liegende Schiffe haben die Flaggen auf 
Halbmaſt gehißt. 

München, 31. Juli. Anläßlich des Todes des Fürſten 
Bismarck, des Ehrenbürgers der Stadt München, tragen die 
ſtädtiſchen Gebäude Trauerflaggen. Am nächſten Dienſtag halten 
beide Stadtkollegien eine gemeinſame Trauerſitzung ab. Zur Bei 
ſetzung wird wahrſcheinlich eine ſtädtiſche Deputation abgehen. 
Ueberall giebt ſich die größte Theilnahme kund. 

Semmering, 31. Juli. Auf die Nachricht vom Ableben 
des Fürſten Bismarck hat ſich der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amles, Stantsminifier von Bülow, nach Berlin begeben. 

Stimmen der Preſſe: 

Wegen der Kürze der Zeit haben bisher nur wenige Blätter 
ihren Gefühlen über den Hingang des Fürſten Bismarck Aus⸗ 
druck zu geben vermocht; von den vorliegenden Preßſtimmen er⸗ 
wähnen wir das Folgende. 

Die „Berl. N. N.“ ſchreiben: Ein Menſchenleben, wie es 
in dieſem Jahrhundert kein größeres gegeben, iſt durch den 
Allbezwinger Tod überwältigt. Ein Name, der ein Menſchen⸗ 
alter hindurch beherrſchend und gewaltig den Erdball durchflogen, 
der dann, als ſein Träger von der Weltbühne abgetreten zu ſein 
ſchien, dennoch acht Jahre lang einem unvergleichlich ſchönen 
Sonnenuntergang ähnlich am Horizonte leuchtete, iſt ausgelöſcht 
aus dem Buche der Lebenden. Bis in die fernſten Grenzen 
civiliſirter Völker klingt die Botſchaſt: Bismarck iſt tobt! und 
alle, Freund und Feind, verneigen ſich vor der erſchütternden 
Kunde, die unter das Zeitalter Kaiſer Wilhelms I. den letzten 
endgültig abſchneidenden Strich zieht. Nach der Größe deſſen, 
was der Lebende ſeinem Lande und Volke geweſen, bemißt ſich 
die Größe des Verluſtes, der, wenn er auch nach allem menſch⸗ 
lichen Ermeſſen längſt langſam näher rückte, doch für Deutſchland 
zu jedem Zeitpunkt viel zu früh eintrat. So lange Fürſt Bie- 
marck noch war, bedeutete die bloße Thatſache ſeiner Anweſenheit 
eine unermeßliche Reſerve der deutſchen Staatslunſt, ſein 
Name allein wog für uns Heere auf. Damit 
werden wir fortan nicht mehr zu rechnen haben. Um ſo mehr 
haben Alle, die zur Mitwirkung an den Geſchlcken des Vater⸗ 
landes berufen find, die Pflicht, doppelt darauf zu achten, daß 
die Pfade der deutſchen Politik ſich nicht von jenen 
Wegen entfernen, auf denen einſt Kaiſer Wilhelm I. und Fürſt 
Bismarck Deutſchland ſo hoch erhoben haben. 

In der liberalen „Voſſ. 81g“ heißt es: Unter ben 
ſchwierigſten Verhältniſſen, da Preußen nach Außen ſchwach, im 
Inneren zerrüttet war, übernahm Bismarck die Zügel der Re- 
gierung. Wie war es, da er kam, und wie, da er 
ging? Deutſchland war einſt ein geographiſcher Begriff und 
heute iſt es eine der ſtärkſten Großmächte der Welt Ehedem 
gab es keine deutſche Flagge; heute kann jeder Deutſche, wo 
immer er weilt, ſo ſelbſtbewußt ſeine Nationalität nennen, wie 
einſt der Römer ſprach: Civis Romanus sum. Für das deutſche 
Volk iſt der Mann geſchieden, der unvergänglichen Antheil an der 
Wiedergeburt des deulſchen Reiches, an dem Glanz des Kaiſer⸗ 
thums bat. An feiner Bahre haben wir nicht deſſen zu gedenken, 
was uns mitunter von ihm getrennt hat, ſondern deſſen, was 
jeden Deutſchen mit ihm verbindet. Von der 
Parteien Haß und Gunſt verwirrt, konnte fein Charakterbild 
ſchwanken, jo lange er in das Parteigetriebe eingriff. Dem 
Todten gilt unſere Dankbarkeit, unſere Bewunderung. 

Auch im Auslande 
— der Tod des Fürſten Bismarck die größte Theilnahme 
vor: 

Rom, 31. Juli. Der Tod des Fürſten Bismarck erregt in 
ganz Italien einen tiefſchmerzlichen Eindruck. König Humbert 
richtete an Kaiſer Wilhelm ein Telegramm. Der Minifierpräfident 
Pelloux und der Miniſter des Auswärtigen Canevaro ſandten 
Beileidsdepeſchen ab. Wahrſcheinlich wird der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin Graf Lanza feinen Urlaub unterbrechen, um 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten beizuwohnen. Bei der deutſchen 
Botſchaft und der preußiſchen Geſandtſchaft wurden zahlreiche 
Karten mit Beileidsbezeugungen abgegeben. 

Wien, 31. Juli Obwohl die Nachricht von dem Tode 
des Fürſten Bismarck erſt in ſpäter Nachtſtunde bekannt wurde, 
bringen faſt ſämmtliche Blätter, darunter einige viele Spalten 
lange Nekrologe über den Verſtorbenen. Die „Wiener 
Zeitung“ ſchreibt: Mit dem Fürſten Bismarck iſt eine jener 
gewaltigen Perſönlichkeiten dahingegangen, wie fie nur ſelten in 
dem Rahmen der Weltgeſchichte erſcheinen, einem ganzen Zeit⸗ 
alter Inhalt und Geftali, einer fernen Zukunft noch beſtimmte 
Bahnen und eine feſte Richtung gebend. Fürſt Bismarck war 
der Schöpfer des deutſchen Reiches, einer der Mitbegründer des 
Dreibundes, welcher den Völkern Europas den Frieden hoffentlich 
für alle Zukunft erhalten wird, wie er bisher es gethan. Blut 
und Eiſen galt als die Signatur jenes Mannes, der jo das 
deutſche Reich in nie geahnter Herrlichkeit wieder aufrichtete. Das 
Blut aber, das auf den Schlachtfeldern Frankreichs die deutſchen 
Stämme unlöslich an einander kittete, iſt unter dem ſorgenden 
Einfluſſe Bismarcks auch zum befruchtenden Dünger geworden, 
aus dem der Wohlſtand des neuerſtandenen Reiches mächtig 
emporblühte; das Eiſen, das im Kampfe den Feinden blutige 
Wunden ſchlug, hat er als Pflugſchar und Maſchine wieder in 
den Vienſt des Friedens geſtellt. Sein Name wird unvergänglich 
bleiben, ſeine Grabſtätte der Wallfahrtsort ſein 
für künftige Geſchlechter, beſonders aber für all die 
Millionen, die in dem von ihm geſchaffenen Reiche den Segen 
feines Schaffens genießen. 


Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt: Der Held, der das 
Deutſche Reich aufgerichtet, der Staatsmann ohne gleichen, der 
ſeiner Zeit den Charakter aufgeprägt hat der, ſolange er die 
Macht beſaß, auch das Schickſal Europas in Händen hiel', tritt 
endgültig vom Schauplatz ab. Damit iſt das 19. Jahr⸗ 
hundert zu Ende, nicht blos in Deutſchland, ſoweit 
die Civiliſation reicht wird dieſe Empfindung vor⸗ 
herrſchen, denn ſein Name erfüllt die Welt. Mit dieſem 
Namen iſt Alles verbunden, was die Geſchichte 
unſerer Tage groß und denkwürdig gemacht 
hat. — Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſchreibt: In 
die Trauer der Deutſchen mengt ſich reſpektvolle Theilnahme der 
ganzen Welt, die alle Zeit mit ſtiller Bewunderung zu der 
unſterblichen Perſönlichkeit ſchauen mußte, gleichviel ob fie ehedem 
von Haß oder Lebe bewegt war. — Das „Fremdenblatt“ 
ſchreibt: Der größte unſerer Zeitgenoſſen iſt geſtorben. Fürſt 
Bismarck zählte zu den Koloſſalfiguren der Weltge⸗ 
ſchichte. Bismarck fand eine Nation vor, die obwohl eine der 
zahlreichſten und tüchtigſten Europas, ohnmächtig, ohne Anſehen 
war und ſich vergeblich nach ihrer Aufrichtung ſehnte. Bei 
ſeinem Hinſchelden iſt dieſe Nation eine der erſten Mächte der 
Erde, ihr Wort fällt überall ins Gewicht. 

Budapeſt, 31. Juli. Sämmtliche Blätter widmen dem 
Fürſten Bismarck an erſter Stelle ſehr warme Nachrufe und geben 
in ergreifenden Worten der Theilnahme der ungariſchen Nation 
an dem ſchweren Verluſte Ausdruck, welchen nicht nur Deutich- 
land, ſondern auch die ganze civiliſirte Welt durch das Hinſcheiden 
des größten Staatsmannes des Jahrhunderts erlitten hat. Der 
„Peſter Lloyd“ ſagt, gleich Prometheus formte er die früher 
ſo träge und zerfallene Maſſe ſeines Volkes nach ſeinem Eben⸗ 
bilde; in die von Willkür, Laune und Zufall beherrſchten Zu⸗ 
ſtände des Kontinents trug er Geſetzmäßigkeit und Regel und er 
hat gute Arbeit verrichtet im Innern wie nach Außen. — Das 
„Neue Peſter Journal“ ſchreibt: Was Fürſt Bismarck 
geihaffen, wird fortdauern und, ſelbſt wenn jenſeits der Zeit⸗ 
grenze, bis zu welcher der Seherblick erhabener Geiſter reicht, die 
deulſche Einheit in Trümmer fallen ſollte, ſelbſt dann konnte der 
Verſtorbene im Augenblicke, da ſeine einſt hochflammende Seele 
für immer erloſch, das Wort dee Fauſt wiederholen: „Es kann 
die Spur von meinen Erdentagen nicht in Aeonen untergehn“. 
Ganz Europa ſteht unter dem bewältigenden Eindruck der Trauer ⸗ 
botſchaft. Nicht jedes Jahrhundert zeugt einen Bismarck! — Der 
„Bert Naplo“ ſchreibt: Millionen der cioilifirten Welt 
blicken mit ſtummer Ehrfurcht auf die Bahre, über welche in 
voller Trauer ſich das große, mächtige, blühende Germanien neigt. 
Dieſer ſtummen Ehrfurcht reiht ſich von den Ufern der Donau 
her die dankbare Erinnerung an, um dem größten Staatsmann 
Europas für die Würdigung der Bedeutung zu danken, welche 
Ungarn in der europälſchen Politik und beſonders in der Habs⸗ 
burgiſchen Monarchie beſitzt. Deun in vieler Hinſicht iſt es ſein 
Pe serie daß auch für die ungariſche Nation ſchönere Tage an: 
rachen. 


Dentſches Rei. 
Berlin, 1. Auguſt. 

Der Kaiſer, der in den letzten Tagen der vergangenen 
Woche in Bergen weilte, ſetzte am Sonntag die Heimreiſe fort. 
In Bergen hatte der Monarch eine neue Zuſammenkunft mit dem 
italieniſchen Kronprinzenpaar, zu deſſen Ehren auf der Yicht 
„Hohenzollern“ ein Diner ſtaltfand. Auch beſuchte der Kaiſer 
die Fiſchereiausſtellung. Das Wetter iſt kühl. 

In Wilhelmshöhe trifft der Kaiſer erſt am 5. 
Auguſt ein. 

Prinz Hein rich von Preußen iſt in Fuſem ein⸗ 
getroffen, woſelbſt er bis zum 5. Auguſt verbleibt. 

Im Palais Koburg zu Wien fand am Sonnabend 
die Abgabe des Jaworts durch den Herzog Ernſt Günther und 
die Prinzeſſin Dorothea vor dem Pfarrer der katholiſchen Ste 
phanskirche ſtatt. Die eigentliche feierliche Trauung nach evan⸗ 
geliſchem Ritus erſolgt bekanntlich am Mittw in Loburg. 

In Lippe⸗Detmold wird z. Z. über die Frage der 
Veröffentlichung das Schreibens des Grafen⸗Regenten von Lippe 
an den Kaiſer berathen. Der Regent will aber, wie die „Obg. 
Nachr.“ miitheilen, keine Schritte thun, bevor nicht eine Antwort 
des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe eingetroffen ſei. Danach 
ſcheine es ſich zu beſtätigen, daß der Regent die Angelegenheit 
bei den Reichsinſtanzen anhängig gemacht habe. Aus Lippiſchen 
Hofkreiſen erfährt daſſelbe Blatt, daß die Veröffentlichung der 
Kaiſerlichen Depeſche nicht von dort ausgegangen ſei. 

Der Präſident der Reichsbank Dr. Koch hat 
ſich mit Urlaub nach der Schweiz begeben. 

An Zöllen und Verbrauchsſteuern flofen vom 
1. April bis 30. Juni d. Js. in die Neichs kaſſe 176 930 667 
(mehr 13 734675) Mk. Dazu Splelkartenſtempel 415 554 
(mehr 15 019) Mk. Größere Ausfälle fanden in der angege⸗ 
benen Zeit nicht ſtatt. 

Bei den bevorſtehenden Herbſtüb ungen fol die neue 
Art der militäriſchen Telegraphie zum erſten Male 
probeweiſe in größeren Verbänden zur Anwendung gelangen. 
Spiegeldrahtungen können bei freiem Gelände bis auf 14 Kilom. 
befördert werden, während beim Signaliſiren durch Flaggen die 
Aufſtellung einer Poſtenkette nothwendig if. Bisher find je 20 
Leute in der Spiegel⸗ und Flaggentelegraphie ausgebildet. 

Bisher iſt vielen zu Profeſſoren dharakterifirten 
Oberlehrern der höheren Lehranſtalten der Rang der Räthe 
vierter Klaſſe nicht verliehen worden. Die „Erzztg.“ berichtet 
nun, daß dieſe Maßregel nur proviſoriſch ſei und baldigſt weitere 
Ernennungen erfolgen würden. 

Der nächſte internationale Arbeiterkon⸗ 
greß wird im Herbſt des Jahres 1900 in Paris ſtattſinden. 
Auf dem letzten Kongreß in London war von deutſcher Seite 
zwar der Wunſch laut geworden, der nächſte internationale 
Congreß möge in Deutſchland abgehalten werden. Dieſer 
Plan iſt aber, wie der „Vorwärts“ berichtet, ſallen gelaſſen 
worden. Die deutſchen Genoſſen haben ſich nun gleichfalls dafür 
erklärt, den nächſten Congreß in Paris ſtattſinden zu laſſen, da 
man von Seiten der deutſchen Regierung ein Einſchreiten gegen 
die ausländiſchen Theilnehmer an dieſem Congreſſe befürchtet. 
Anlaß zu dieſer Beſorgniß hat jedenfalls die behördliche Ver⸗ 
fügung hinſichtlich des geplanten polniſchen Aerzteta⸗ 
ges geboten. 


Der Krieg um Guba. 

Nach neueren Meldungen iſt die Annahme berechtigt, daß die 5 —— 
den Amerikanern auf Porto Riko überhaupt keinen ernſten Wider⸗ 
ſtand 1 — enſetzen werden, jo daß die Inſel ohne nennenswerthe Kämpfe 
in den Beſitz der Amerikaner gelangen wird. Aus der ſchnellen Ueber⸗ 
gabe der Stadt Ponce, der größten von 30 000 Menſchen bewohnten 
Stadt und zugleich des Haupthandelsplatzes der Inſel, darf dieſer Schluß 
allerdings no ice ezogen werden. Ponce iſt nämlich ſchwach beſeſtigt, 
beſitzt aber zahlreiche iche ragen mi und zine, ohne 
Weiteres der Vernichtung N „wenn 
auf die Stadt eröffnet wurde. San Juan iſt zwar kleiner als Ponce, 
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Krafft hierſelbſt auf die Forderung von 48 167 Mark der 1 er⸗ 
ert 


aber weſentlich ſtärker befeſtigt als dieſes. Aber auch dieſe Stadt, welche 
noch vor wenigen Wochen ein heftiges Bombardement der Amerikaner er⸗ 
folgreich zurückgeſchlagen hatte, wird jetzt keinen erheblichen Widerſtand 
mehr zu leiſten im Stande fein. Mangel an Waffen und der Zu ſtand 
der Truppen laſſen vorausſehen, daß im Falle eines Zuſammenſtoßes 
kaum ein Kampf ſtattfinden wird. Da alſo Puerto Riko den Amerikanern 
ſehr leicht und ſchnell in de Hände fallen und damit für ſie das letzte 

tel erreicht ſein wird, das fie ſich im weſtindiſchen Kriege geſtellt hatten, 
e andererſeits aber zu einem koſtſpieligen und gefahrvollen Angriff auf 
Hawannah nicht die geringſte Luſt verſpüren, ſo ſpricht alles dafür, daß 
in dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege der letzte Schuß bereits gefallen ift, 
und daß der Friedensſchluß unmittelbar bevorfteht. 
Andrerſeits darf freilich nicht verkannt werden, daß die von Amerika ge» 
ſtellten Bedingungen gerade hart genug ſind, daß aber Spanien im Falle 
der Fortſetzung des Krieges ſpäter nur noch härtere Bedingungen 
geſtellt werden würde. 

Waſhington, 31. Juli. Eine Sitzung des Kabinets zur Be⸗ 
rathung der Friedens bedingungen dauerte bis 1 Uhr Nachts. 
Es wurde betreffs der Philippinenfrage beſchloſſen, dieſelbe ſolle 
offen bleiben und ſpäter durch eine ſpaniſch⸗amerikaniſche Kommiſſion ge⸗ 
regelt werden. Inzwiſchen ſollen die Vereinigten Staaten die Jurisdiktion 
über Manila und nächſte Umgebung ausüben. Betreffs der übrigen, in 
die vorläufigen Grundzüge der Friedensverhandlungen einbezogenen Fragen 
ſind folgende Bedingungen durch das Kabinet endgültig 
feſtgeſetz t. 1. Völlige Abtretung aller ſpaniſchen Inſeln Behindiend 
mit Ausnahme von Kuba; 2. Aufgabe der Oberhoheit Spaniens auf Kuba; 
die Vereinigten Staaten üben die Kontrolle über die Inſel aus, bis eine 
dauerhafte Regierung eingerichtet iſt; 3. Abtretung einer Ladronen⸗Inſel 
als Kohlenſtation und vielleicht auch einer zweiten Kohlenſtation 
auf den Karolinen⸗Inſeln; 4. Die Vereinigten Staaten lehnen 
die Uebernahme der Staatsſchuld Kuba's und Puerto Rico's ab; 
5. Die Vereinigten Staaten werden keine Kriegsentſchädigung verlangen; 
6. Eine ſpaniſch⸗amerikaniſche Kommiſſion ſoll beauftragt werden, die 
Friedensbedingungen vollſtändig feſtzuſetzen unter der Bedingung jedoch, 
daß ſämmtliche ſpaniſchen Truppen unverzüglich Kuba und Puerto Rico 
räumen. Die Vereinigten Staaten werden ſpäterhin ſich darüber entſchei⸗ 
den, welche von den Ladronen⸗Inſeln ſie annektiren wollen. Eine bindende 
Zuſage darüber abzugeben, was ſeitens der Vereinigten Staaten in Betreff 
Kuba's geſchehen wird, vermeidet Amerika. — Ein Telegramm des 
Admirals Dewey, welches während der Kabinetsſitzung eintraf, trug weſent⸗ 
lich zur Entſcheidung der die Philippinen betreffenden Punkte bei. In dem 
Telegramm heißt es, es ſeien ernſthafte Anzeichen dafür vorhanden, daß 
ein Kampf mit den Aufſtändiſchen nothwendig ſein würde, und daß in 
dieſem Falle 156000 Mann röthig fein würden, um den Aufftändiſchen 
auf den verſchiedenen Inſeln gegenüberzutreten. 

Waſhington, 31. Juli. Eine Konferenz, welche geſtern zwiſchen 
dem Präſidenten MeͤKinley, dem Staatsſekretär Day und dem franzöſiſchen 
Botſchafter Cambon ſtattfand, war von der größten Wichtigkeit, 
da die Beſtimmung einer N Grundlage für den Frieden erzielt 
wurde, welche nur noch der Ratifikation Spaniens bedarf. Cambon über⸗ 
mittelte die Ergebniſſe der Konferenz zur Genehmigung nach Madrid. 


Ausland. 


Rußland. Zwiſchen dem Zaren und dem König von 
Rumänien, der augenblicklich in Petersburg weilt, ſind bei der Gala⸗ 
tafel am Sonnabend Trinkſprüche gewechſelt worden. Kaiſer Nikolaus 
trank auf die Geſundheit ſeines Gaſtes und deſſen Familie, ſowie auf das 
Gedeihen Rumäniens. König Karl dankte für den herzlichen Empfang, 
erinnerte ſodann an jene glückliche Epoche, da ſeine „junge Armee auf den 
Schlachtfeldern zwiſchen der Donau und dem Balkan an der Seite dei 
tapferen kaiſerlichen Heeres“ gefochten hat, und ſchloß mit einem Hoch auf 
die Zarenfamilie. 

Frankreich. In Paris iſt es nun zum offenen Kriege 
zwiſchen dem Unterſuchungsrichter Bertulus und der Staatsan⸗ 
waltſchaft, die den Generalſtab deckt, gekommen. Während der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt den von dem Oberſten Piquart der Fälſchung beſchuldigten 
Major du Patz de Clam außer Verfolgung ſetzen will, weil er als Offizier 
im Dienſt dem bürgerlichen Gericht nicht unterſtehe, bleibt Bertulus bei 
der Verfolgung, da nach Pariſer Recht jeder Militär dem bürgerlichen 
Richter unterſteht, wenn er in eine Anklage einbezogen iſt, die gleichzeitig 
gegen bürgerliche Perſonen erhoben wird. Hiergegen hat der Staatsan⸗ 
walt Einſpruch erhoben. — Das Beiſpiel des Dichters Barbier findet 
Nachahmung; der Redakteur des halbamtlichen Pariſer „Temps“, 
de Preſſancs ſchickte ſein Ehrenlegionskreuz ebenfalls zurück, nachdem 
Zola aus der Liſte der Ehrenlegion geſtrichen wurde. 


Provinzialnachrichten. 


— Brieſen, 31. Tuli. Der Landrath Peter ſen⸗Brieſen iſt bis 
um 29. Auguſt beurlaubt und wird durch den Kreisdeputirten Richter⸗ 
askotſch vertreten. — In der letzten Sitzung der Stadtverord⸗ 

neten wurde Juſtizrath Ruhnau als Rathsherr eingeführt und bei 
der Wahl des Beigeordneten als ſolcher an Stelle des Steuerinſpektors 
Müller gewählt. Unter fünf Bewerbern um den Neubau des 
Johanniter Kreis ⸗Krankenhauſes iſt dem Maurermeiſter 


theilt worden. ig⸗ 
geſtellt ſein. 

— Aus der Culmer Stadtniederung, 29. Juli. Einen Schiffs ⸗ 
brand zu beobachten, hatte man geſtern an der Schöneicher Herrenkämpe 
Gelegenheit. Der Schiffer Krupinski aus Dirſchau brachte vor einigen 
Tagen eine Ladung von etwa 100 Schock Faſchinen aus Schwetz nach der 
Buhnenbauſtelle an der Herrenkämpe Die Fracht war erſt zum kleinſten 
Theile ausgeladen, als geſtern Abend auf dem Schiffe Feuer ausbrach, 
das im Augenblick dieſes und die trockene Ladung ergriff. Der Schiffer, 
welcher auf dem Fahrzeuge wohnte, verſuchte mit Hülfe eines in der Nähe 
ankernden anderen Schiffers, daſſelbe durch Anbringen eines Lecks zu ver⸗ 
ſenken. Dies gelang infolge der leichten Ladung aber nicht Da auch 
alle weiteren Löſchverſuche ſeiten8 der herbeigekommenen Buhnenarbeiter 
vergeblich waren, mußte man das Fahrzeug, das der Beſitzer vor einigen 
Jahren für 4500 Mark erworben hat, mit ſämmtlichen Geräthen nieder- 
brennen laſſen. Daſſelbe war unverſichert, da es nicht mehr klaſſifizirt 
2 i Einen Schaden von etwa 1500 Mark erleidet auch der Faſchinen⸗ 

eferant. 

— Graudenz, 30. Juli. Dem Magiſtrat zu Grandenz iſt von der 
Regierung zu Marienwerder ein Schreiben — un der 
Kaiſer durch Erlaß vom 17. Juni cr. genehmigt hat, daß die höhere 
Mädchenſchule zu Graudenz den Namen „Biktoriaſchule“ und die 
Mädchenmittelſchule den Namen „Luiſenſchu lle“ fortan führen darf. 
— Nachdem vom 28. bis 29. Juli die zum Dauerritt beſtimmten 
Ka vallerie⸗Offiziere des 17. Armee⸗ Korps (2 Ritt⸗ 
meiſter, 5 Premierlieutenants und 24 Sekond⸗Lieutenants) in Graudenz 
eingetroffen waren, erfolgte in der Nacht vom 29. zum 30. Juli zwiſchen 
11 und 12 Uhr die Befehlsausgabe, nach welcher einzelne Offiziere Auf⸗ 
träge erhielten, die ſie bis hinter die Gegend von Chriſtburg und Dt. 
Eylau führen. Als erſter Offizier verließ bereits um 3 Uhr 3 Minuten 
morgens der Rittmeiſter Freiherr v. Manteuffel von den Blücher⸗Huſaren 
(Stolp) die neue Artillerie⸗Kaſerne und ritt in öſtlicher Richtung davon. 
Die anderen Offiziere folgten einzeln oder in kleinen Trupps in Pauſen 
von 10 Minuten. Das kavalleriſtiſche Unternehmen ſteht unter Leitung 
des Oberſt v. Zitzewitz, Kommandeur der Blücher⸗Huſaren, und des Korpz⸗ 
Adjutanten Rittmeiſter Oraf v. Kielmannsegg (7. Küraſſire). Zurücktehren 
werden die Reiter, je nach der kleineren oder größeren Aufgabe, in der 
Nacht vom 31. Juli zum 1. Auguſt. — Der Verkehr auf der „Erweite⸗ 
rungzſtrecke Tivoli⸗Schwan“ der hieſigen Straßenbahn iſt heute 
aufgenommen worden. Der Fahrpreis für die ganze (etwa eine 
halbe geographiſche Meile lange) Strecke Bahnhof⸗Schwan beträgt auch 
nicht meir als für die bisherige Strecke Bahnhof⸗Tivoli: zehn 
— nnige, Der bisherige regelmäßige 12⸗Minuten⸗Verkehr erleidet keine 

enderung. 

— Pelplin 31. Juli. Das auf dem Bahnhoſe Pelplin erbauten o r u- 
haus (Siloſpeicher) iſt bis auf die in der Montage begriffene maſchinelle 
Einrichtung fertig und wird bereits im Herbſt in Benutzung genommen 
werden können. 

— Konitz, 28. Juli. Im 17. Jahrhundert verlieh der damalige 
König von Polen 26 Bauern der Gemeinde Schwornigaß, 
deren Einwohner auf dem ſandigen Boden ihre Nahrung nicht finden 
konnten, das Privilegium, in 13 Seen zu fiſchen, und dieſes Pribilegium 
wurde von den Kindern und Kindes kindern der Bauern bis in die neueſte 
Zeit ausgeübt. Dem wurde aber durch das Fiſchereigeſetz ein Ende 
gemacht, indem 5 8 des Geſetzes die bisherigen Rechte auf die Gemeinden 
überträgt mit der Befugniß, ſie durch Pächter oder andere Vertreter auß⸗ 
üben zu laſſen. Die privilegirten Bauern, welche ſich durch dieſes Geſetz 
in ihrem Rechte gekränkt glaubten, fiiſchten ruhig weiter, 1 uns 

Hftanben deren Beſeitigung löſungs⸗ 


uſtänd „ dlich ein 
— — Burch eine Verfügung des Giefigen Spezial» 


Der Bau ſoll bis zum 15. Juni künftigen Jahres 


Kommiſſars wurde dis zur Beendigung des Verfahrens das Fiſchen, ſowie 
das Sammeln von Muſcheln und Schnecken unterſagt. Trotzdem hat der 
Beſitzer Kaſimir Schulz aus Abbau Schwornigatz nicht nur wiederholt 
weiter Ah ſondern auch noch die Beſißer Peter und Thomas von 
Szadda⸗Borczykowski und die Arbeiter Mathias Nimoza und Paul 
mielewski, ſämmtlich aus Schwornigatz, zur Hilfe mitgenommen, da er 
der Meinung war, dazu berechtigt zu ſein, ſolange ihm keine Entſchädigung 
ezahlt ſei. Infolge dieſer e wurde Schulz zu 290 Mk., 
eine Gehilfen zu 60, 30 und 20 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

— Dirſchau, 31. Juli. Am 7. Auguſt wird die vor einigen Wochen 
hier begründete Sängervereinigung, beſtehend aus dem „Sänger⸗ 
bund“⸗Danzig, „Liedertafel“ Marienburg und „Männergeſangverein“ 
Dirſchau, das erſte gemeinſame Sängerfeſt hier in Dirſchau feiern. 

Elbing, 30. Juli. In der geſtrigen Stadverordneten⸗ 
Verſammlung wurde ein Betrag bis zur Höhe von 12 000 Mk. für 
Unterſuchungen auf dem neuen Waſſerleitungs⸗Quell⸗ 
gebiete in Behrend? hagen zur Verfügung geſtellt. Die Unterſuchungen 
werden dem Zivilingenieur Prinz⸗Berlin übertragen, welchem ein Honorar 
von 350 Mk. monatlich und einem Aſſiſtenten ein ſolches von 250 Mk 
zugeſichert wird. 1 

— Danzig, 31. Juli. Zwei japaniſche höhere Marine» 
offiziere und die Herren Hayaski und Kawaſhima, erſterer aus 
Berlin, letzterer aus Petersburg kommend, ſind hier eingetroffen, um der 
hieſigen kalſerlichen und der Sichau ' ſchen Werft Beſuche abzuſtatten. 

— Allenſtein, 28. Juli. Ein Aufſehen erregender 
Prozeß wurde heute vor der hieſigen Ferienſtrafkammer verhandelt. 
Die Kantorfrau Marie Gehlhaar aus Hohenſte in war 
am 9. September vorigen Jahres nach London gereiſt, um dort Erbſchafts⸗ 
angelenheiten zu ordnen. Am 15. September trat ſie die Rückreiſe an. 
In der Nacht zu 18. September fuhr ſie von Berlin über Frankfurt⸗Poſen 
3. Klaſſe nach Thorn. Hier löſte ſie ſich eine Zuſchlagskarte zweiter 
Klaſſe. Als der Schaffner auf dem Bahnhof Oſterode den Wagen öffnete, 
fand er Frau Gehlhaar mit gefeſſelten Händen in bewußtloſem Zuſtande 
vor. Nachdem ſie zum Bewußtſein gebracht worden, erklärte ſie, daß ſie 
während der Fahrt von einem Manne betäubt und beraubt worden ſei. 
Der Mann hätte einen dunklen Bart und eine dunkle Brille gehabt. Der 
Koffer der Frau war geöffnet und die darin befindlichen Gegenſtände durch⸗ 
einandergeworſen. Frau Gehlhaar gab an, es ſeien ihr ungefähr 150 Mk. 
geraubt worden. Nun wurde aber ſpäter feſtgeſtellt, daß Frau Gehlhaar 
kurz vor ihrer Abreiſe nach London mit der Verſicherungsgeſellſchaft 
„Nordſtern“ in Berlin eine auf einen Monat laufende Verſicherung gegen 
Reiſeunfälle bis zu einer Entſchädigungsſumme von 30000 Mark abge⸗ 
ſchloſſen hatte. Ende September forderte Frau Gehlhaar die Geſellſchaft 
auf, ſie für den erlittenen Unfall zu entſchädigen. Sie . 15000 
Mark. Die Geſellſchaft lehnte dies jedoch ab, weil die angebliche Betäubung 
und Beraubung kein Unfall im Sinne der Verſicherung und weil der Vor⸗ 
fall ohne Nachtheil für die Geſundheit der Frau geblieben ſei. Dieſe Ver ⸗ 
ſicherung, ſowie mehrfache Unwahrſcheinlichkeiten bei der Erzählung der 
Frau Gehlhaar brachten die Behörden auf die Vermuthung, daß die Frau 
den Ueberfall fingirt habe, um in den Beſitz der Verſicherungs⸗ 
ſumme zu gelangen. Es wurde deshalb gegen Frau Gehlhaar Anklage 
wegen ver ſuchten Betruges erhoben. Die Angeklagte blieb in der 
heutigen Verhandlung dabei, daß ſie thatſächlich beraubt worden ſei. Aus 
der Vernehmung von 14 Zeugen und 3 Sachverſtändigen gewann der 
Gerichtshof die Ueberzeugnng von der Schuld der Angeklagten und ver ⸗ 
urtheilte ſie zu ſechs Monaten Gefängniß. (Poſ. Ztg.) 

— Arys, 30. Juli. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete 
ſich hier gelegentlich einer Schieß übung. Beim Scheibenſchießen 
wurde der zwöltjährige Sohn des Arbeiters Gotze aus dem Arys benach⸗ 
barten Dorfe Wirsbinnen, der mit ſeiner Mutter am Rande des Waldes 
Blaubeeren ſuchte, von einem Geſchoß derartig unglücklich in den Rücken 
getroffen, daß er auf der Stelle todt war. 

— Schneidemühl, 29. Juli. Der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe trifft am 1. Auguſt auf feiner in unſerer Nähe belegenen Beſitzung 
Grabowo ein. — Eine arme Frau, welche mit dem vorgeſtrigen Abend⸗ 
zuge in der Richtung nach Berlin fahren wollte, hatte ihr Kin d in 
einen Sack gehüllt, um daſſelbe ohne Billet durchzu⸗ 
ſchmuggeln. Der kontrollierende Beamte entdeckte aber den blinden 
Paſſagier und die Frau wurde in Strafe genommen. 


Lokal e3. 
horn, 1. Auguſt. 
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+ [Aus Anlaß des Ablebens des Fürſten 
Bismarck] haben die meiſten öffentlichen Gebäude die Fahnen 
auf Halbſiock geſetzt. Auch von dem Thurme unſeres altehr⸗ 
würdigen Rathhauſes wehen die vier Fahnen, weithin ver⸗ 
kündend, daß in unſerer deutſchen Grenzfeſte die Trauer um den 
dahingeſchiedenen großen Sohn unſeres Vaterlandes nicht geringer 
iſt, als irgendwo ſonſt innerhalb der deutſchen Reichsgrenzen. 
Gerade wir in Weſtpreußen haben dem nun von uns Gegan- 
genen ſo viel, ſo unendlich viel zu verdanken, daß erſt diejenigen, 
die nach uns kommen, um hier in des deutſchen Reiches Oſtmark 
die Hüter unſeres Deutſchthums zu werden, die gewaltige Be⸗ 
deutung der Bismarck'ſchen Worte und Thaten, gerade auch für 
unſeren Oſten, voll zu würdigen in der Lage ſein werden. Wer 
erinnerte ſich nicht von denen, die vor wenigen Jahren noch auf der 
weſtpreußiſchen Pügerfahrt nach Varzin dem eiſernen Altreichs⸗ 
kanzler in ſein treues deutſches Auge ſchauen konnten, noch mit 
Begeisterung jener herrlichen, unvergeßlichen Worte, die damals 
der getreue Eckart unſeres Volkes an uns richtete! Sie 
find ein theures Vermächtniß, allezeit unſere Pflicht 
dem großen deutſchen Vaterlande gegenüber feſt im Auge zu be⸗ 
halten, niemals müde zu werden in der Wahrung der hehren 
Guter unſeres deutſchen Volkes, ſtets uns des großen deutſchen 
Mannes würdig zu erweilen, der unſer Volk und unſer Baler- 
land zu ſo herrlicher Höhe emporgehoben hat und der nun für 
immer von uns gegangen iſt. Daß er aber in unſeren Herzen 
ea als das leuchtende Vorbild eines echten 

a Mannes fortleben möge, das ſei unſer Gelöbniß, 
welches 11 u 212 m 5 darbringen. 

== er ür die Offiziere der A 
aus Anlaß des Todes des Fürſten Siemen eine eee 
(Trauerflor am linken Unterarm) auf die Dauer von 8 Tagen 
angeordnet. 

+ [Berjonalien) Die Regierungs⸗Supernumerare 
Groß, Bendlin, Dleckow, Klein, Janke, Lenski⸗Marienwerder, 
Blatau-Flatow, Zahn⸗Schlochau, Komm⸗ Strasburg und Bartels⸗ 
Schwetz find zu Megierungs-Secretären bei der königl. Regierung 
in Marienwerder ernannt. 

* [Berfonalien beim Militär) Kriſche, Major 
und Bat.-Rommanbeur vom Fuß-Art.⸗Regiment Nr. 11, mit 
Penſion und der Regimentsuniform der Abſchleb bewilligt. Leh 
mann, Port.-Fähnr. vom Pomm. Plon. Bat. Nr. 2, zur Reſerve 
75 Dep 
„a Dedbensverleihung) Dem früheren Kadetten, 
ietzigen Porteépée-Fähnrich Freiherrn v. B * .n. vom 
weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 if die Reitungs⸗Medaille 
am Bande verliehen worden. 

§lFerlenſchlußz.] Die in dieſem Jahre leider von An⸗ 
fang bis zu Ende verregneten großen Sommerferien haben jetzt 
ir Ende erreicht; in den Volksſchulen hat der Unterricht ſchon 
beute begonnen, in den gehobenen Schulen wird er morgen wieder 
3 ee 
| ctorio-Theater) wurde geſtern Abend 
bei außerordentlich zahlreichem Beſuch die beliebte Miller iche 
Operette „Der Bettelſtudent“ gegeben. Die Aufführung 
war ebenſo wie die der übrigen, bisher gegebenen Opperetten, 
wieder recht befriedigend und wurde von dem Publikum mit 
reichem, wohlverdienten Beifall aufgenommen. Ebenſo gefielen 
auch die Vorführungen des Herrn Sandor wieder ſehr gut. 


D Dienflag findet, wie uns aus dem Theaterbureau mitgetheilt 


wird, zu ganz kleinen Prelſen ei 
„Der Betefubent" Rai. ür Niue Men Care 
‚ an Yusfiht genommen. 


ettte 
Für Mittwoch iſt eine le 


nn, nenn 


S {Das Rabwettiahren] am nächſten Sonntag bürite 
ſchon durch das vieljeitige Programm ein erhöhtes Intereſſe er ⸗ 
wecken. Durch das Einſchalten eines Vereins- und eines Militär⸗ 
Fahrens entwickelt ſich ſchon jetzt auf der Rennbahn ein reger 
Wettbewerb und ſieht man, wie uns geſchrieben wird, jeden 
Abend eine ſtattliche Anzahl Fahrer beim Training, um für 
den Entſcheidungstag genügend vorbereitet zu fein. Ein zahl- 
reiches Publikum wohnt dieſen ſportlichen Uebungen bei. Auch 
den ſchwächeren Fahrern iſt, durch den Ausſchluß bekannter Sieger, 
im Erſt⸗ und Rundenpreis⸗Fahren die alleinige Betheiligung ge⸗ 
ſichert. Durch dieſes Arrangement werden die beſſeren Kräfte 
auf das auch höher dotirte Haupt⸗ Mehrſitzer⸗Vorgabe ⸗ und Dauer⸗ 
Fahren beſchränkt und werden dieſe daher wahrſcheinlich ſpannende 
Momente liefern, Speciell das Dauerfahren über 30 Kim. 
(4 deutſche Meilen), welches in ca. 45 Min. beendet fein dürfte, 
wird durch die hierzu vorgeſchriebenen Schrittmacher, welche 
geſtellt werden müſſen, ein ſchönes Rennen werden. Die Pauſen 
werden durch die Herren Neukirch und Nolleng durch Solo, 
und Duettkunſtfahren ausgefüllt. Die Meldungen, auch der 
Militärfahrer, müßſen bis Dienſtag Abend eingereicht werden. 

En [Bei dem diesjährigen Bildſchießen der 
Fr. W. Schützenbrüderſchaft] findet bekanntlich noch 
eine ganz beſondere Feier ſtatt. Die Gilde feiert, wie ſchon 
erwähnt, ihren 100 jährigen Namenstag als „Friedrich Wilhelm ⸗ 
Schützenbrüderſchaft.“ Am dritten Tage (Hauptfeier) findet 
außer dem gewöhnlichen Silberſchießen noch ein Preisſchleßen 
ſtatt. Es find von der Brüderſchaft 4 echt ſilberne Pokale von 
hohem Werthe geſtiftet, wovon einer zum Andenken an dieſe 
Feier, mit der daraufbezüglichen Inſchrift, der Schützenbrüderſchaft 
verbleibt. Ferner find noch 3 große und 2 kleinere Denkmünzen mit 
Inſchrift, ſämmtliche Preiſe für die beſten Schützen geſtiftet. 
Außer obigen haben die Kameraden Herr v. Janowski zwei 
Denkmünzen, als weitere Preiſe Herr H. Schneider für die 
beſten auswärtigen Schützen und Herr M. Lange für die beſten 
Freihandſchützen je eine große Denkmünze geſtiftet. Am dritten 
Tage findet für die Mitglieder und deren Angehörige ein Feſt⸗ 
eſſen mit darauffolgendem Balle ſtalt. An allen drei Tagen iſt 
Concert, wozu auch Nichtmitglieder Zutritt, haben und ſteht 
eine rege Betheiligung zu erwarten. 

+ [Der Kirchthurmj an der altſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche, deſſen Fundamentirung im vergangenen Sommer bekanntlich 
erhebliche Schwierigkeiten machte, geht ſeiner Vollendung jetzt 
ziemlich ſchnell entgegen. Das Mauerwerk iſt, unter reichlicher 
Verwendung von Werkſteinen, bereits fertig aufgeführt, und 
augenblicklich if man mit der Aufbringung des Thurmhelmes, 
in Holzkonſtruktion, beſchäftigt. Der Thurm wird nach ſeiner 
Vollendung, und zumal wenn auch die Kirche ſelbſt neu abgeputzt 
ſein wird, eine neue Zierde unſeres Marktplatzes bilden. Eine 
Zeichnung des Thurmes iſt gegenwärtig im Schaufenſter des 
Herrn Benno Richter ausgeſtellt. 

Ul Die reformirte Kirchengemeindel hat die 
Anſtellung eines eignen Geiſtlichen mit einem Gehalt von 2400 
Mark beſchloſſen. Ebenſo wurde die Errichtung eines eigenen 
Gottes hauſes auf einem in Thorn oder Mocker zu erwerbenden 
Platze beſchloſſen. Das für dieſen Zweck angeſammelte und außer⸗ 
dem noch aus dem Verkauf des früheren Betſaals in der 
Breiteſtraße (90.000 Mk.) zur Verfügung ſtehende Kapital beträgt 
insgeſammt 200.000 Mk. Bis auf Weiteres ſollen die Ans 
dachten noch, wie bisher, jedoch alle 14 Tage, in der Aula des 
Kgl. Gymnaſiums oder einem anderen geeigneten Raume ab- 
gehalten werden. . = 

SS [Die Prüfung) als Zeichenlehrer an höheren Schulen 
hat Herr Friedrich Moldenhauer auf der Königl. Kunſt⸗ 
ſchule zu Berlin beſtanden. Herr M. war bis vor 2 Jahren 
als 2 Lehrer in Mlynietz, Kreis Thorn, thätig. 

[Winter fahrplan.] Der Entwurf des Winter 
fahrplans für den Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Danzig enthält 
nur geringe Aenderungen gegen den Sommerfahrplan. Auf der 
Strecke Culm⸗Kornatowo find folgende Aenderungen be- 
abfichtigt: Zug 573 aus Culm 19 Minuten früher, Zug 538 
aus Kornatowo 8 Minuten früher, Zug 539 aus Culm 6 
Minuten ſpäter, Zug 540 aus Kornatowo ebenfalls 6 Minuten 
ſpäter. Auf den übrigen Bahnſtrecken des Bezirks behalten die 
Züge entweder den bisherigen Gang oder es treten nur unweſent⸗ 
Ar en der Ankunfts- und Abfahrszeiten einzelner 

ge ein. 


F [Bur Förderung des Deutſchthums.] Der 
auch in unſerer Zeitung veröffentlichte Aufruf zur Gründung der 
Kaiſer Wilhelm⸗tbliothek ein Poſen hat, wie 
aus Berlin berichtet wird, ſchon jetzt einen großen Erfolg 
zu verzeichnen; die Geldbeiträge fließen reichlich und ebenſo die 
Bücherſpenden. 


* [Zum deutſch⸗ruſſiſchen Gänſekrieg. 
Der „Köln. Zeitung.“ wird aus Berlin gemeldet: Der dur 
die Gänſefrage hervorgerufene wirthſchaftliche Zwiſchenfall mit 
Rußland iſt beigelegt. Die Einigung erfolgte dahin, daß 
Rußland auf das Eintreiben der Gänſe auf der ganzen Grenz⸗ 
na W e en ing ai 55 e. per Fuß⸗ 
mar n zwei Dutzend genau mmten Punkten bis zur nächſten 
Eiſenbahnſtation geſtattet. 4 ” 

A [Bom Schulentlaſſungstermin.] Nachdem 
das Kammergericht durch Erkenntniß vom 17. Dezember 1897 
dahin entſchieden hat, daß die Grenze der Schulpflicht mit dem 
Tage der Vollendung des 14. Lebensjahres von ſelbſt, alſo ohne 
förmliche Entlaſſung, aufhört, ſofern nicht in jedem einzelnen 
Falle die Schulpflicht durch eine fpezielle Anordnung des Orts- 
ſchulinſpektors verlängert worden iſt, kann eine Beſtrafung der 
Eltern dieſer Kinder, falls die letzteren die Schule von dem Tage 
der Vollendung des 14. Lebensjahres ab nicht mehr beſuchen 
wegen Schulverſäumniß ihrer Kinder nicht mehr erfolgen. Die 
Regierung zu Marienwerder hat daher verfügt, ſolche Kinder 
nur dann noch in die Schulverſäumnißliſten aufzunehmen, wenn 
eine ausdrückliche Aus dehnung der Schulpflicht auf grund des 8 2 der 
Schulordnung vom 11. Dezember 1845 erfolgt iſt. Von dieſer 
Befugniß haben die Ortsſchulinſpektoren in allen denjenigen Fällen 
Gebrauch zu machen, in denen Schulkinder bei Vollendung des 
14. Lebens jahres das Ziel der Oberſtufe noch nicht erreicht haben. 
In dieſen Fällen iſt die Ausdehnung der Schulpflicht den Eltern 
der Kinder durch ein beſonderes Schreiben rechtzeitig mitzutheilen. 
Von dieſem Verfahren iſt nur dann Abſtand zu nehmen, wenn 
von einer Fortſetzung des Schulbeſuchs über das 14 Lebensjahr 
hinaus wegen mangelnder geiſtiger Fähigkeiten der Schulkinder 
kein Erfolg zu erwarten if. Die Regierung zu 
Danzig hat in folge derſelden Kammergerichts Ent⸗ 
ſcheidung folgendes verfügt: Bei den halbjährlichen 
abzuhaltenden Entlofjungsprüfungen iſt von dem Orts⸗ 
ſchulinſpektor zu ermitteln, ob die im nächſtfolgenden Schuljahre 
14 Jahre alt werdenden Kinder die volle Reife zur Cntlaſſung 
erlangt haben. Iſt die volle Reife vorhanden, jo find dieſe 
Kinder mit dem Ablaufe des Schulhalbjahres, in dem ihre Prü⸗ 
fung ſtattgefunden hat, von dem Ortsſchulinſpektor aus der 
Schule zu entlaffen. Ergiebt die Prüfung, daß ein Kind die 


Wei 
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Reife nicht vol erlangt hat, jo hat der Ortaſchulinſpektor die 
Entlofjung bis auf weiteres hinauszuſetzen. Von dieſer An⸗ 
ordnung hat der Ortsſchulinſpektor den Vater (Pfleger, Vor⸗ 
mund) des Kindes ſogleich, jedenfalls vor Vollendung des 14. 
e in an, zu ſetzen. 
m itäriſches. m den Regiments⸗Be 

Inf.⸗Regtr. Nr. 175 und 176, welche am 3. d. Mig. in — — 3 — 
Kommandirenden Generals auf dem Truppenübungsplatz bei Gruppe ſtatt⸗ 
finden wird, hat ſich geſtern Abend der Kommandeur der 87. Infanterie 
Brigade, Herr Generalmajor Beh m nach Gruppe begeben. Im Anſchluß 
an die vorgenannten Beſichtigungen findet cbendaſeloſt das Brigade ⸗Exer⸗ 
ziren der 87. Infanterie⸗Brigade ſtatt, welches bis zum 8. d. *. dauern 
wird. Am 9. d. Mig. wird die Brigade dortſelbſt durch den kommandirenden 
General wer 


und erfolgt ſodann die Rückkehr in die Garniſon. 
I; [Gro 


e Schleifſteine.] Herr Feilenhauermeiſter See⸗ 
polt erhielt heute zwei ſehr große en Der ns hat einen 
Durchmeſſer von 1,80 Meter und iſt 0,28 Meter ſtark, der zweite ift etwas 
ſchwächer aber hat 5 Ctm. mehr Durchmeſſer. Die Steine wiegen 35 Etr. 
das Stück. Es ſind rothe Sandſteine und aus Kaiſerslautern (Pfalz) 
bezogen, Die Steine werden zum Abſchleifen der alten Feilen 
gebraucht. 1 

+} [Stedbrieflih verfolgt] werden die Katharina Si⸗ 
tor sta, verehelichte Gregorek, aus Ruſſiſch⸗Polen, wegen Diebſtahls 
und die Arbeiterin Katharina Schabowski geb. Wielgotz, früher in 
Moder, geboren zu Schwirſen, Kreis Thorn, an der eine durch Urtheil des 
Schöffenger ichts zu Thorn vom 19. März 1898 erkannte Geſängnißſtrafe 
von . Tagen vollſtreckt werden ſoll. 

[Von der Weich ſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,90 Meter 
über Null. Waſſertemperatur 15 Grad R. Eingetroffen find die Dampfer 
„Bring Wilhelm“ aus Fordon, „Weichſel“ aus Danzig mit Petroleum, 
ee und Feldbahnſchienen beladen und zwei beladenen Kühnen im 

chlepptau, und „Dong aus Danzig mit Ladung für Warſchau und 6 
beladenen Kähnen im l rn Für Thorn brachte der Dampfer 80 
leere Spiritusfäſſer mit. bgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ nach 
Danzig mit Bromberger Ladung und rektiſtzirtem Spiritus aus Thorn. 
Eingegangen ſind 18 Traften Kiefernrundſtämme und Mauerlatten, abge» 
ſchwommen 22 Traften. Drei mit Steinen, 2 mit Holz und 2 mit Kleie 
beladene Kähne trafen aus Wlyclawek ein. Aus Danzig bezw. Brahnau 
lin . beladene und unbeladene Kähne hierher und nach Polen weiter 
geſegelt. 


* Podgorz, 31. Juli. Herr Pfarrer Endemann iſt vom 1. 
Aug uſt bis 8. Sıptemker beurlaubt und wird in den Amtsgeſchäften 
von Herin Pfarrer Heuer ⸗Mocker vertreten. Etwaige Amtshandlungen 
ſind vorher beim Organiſten der Gemeinde anzumelden. Der Kinder⸗ 
gottes dienſt fällt in dieſer Zeit aus. Nöchſten Sonntog predigt Herr 
Pfarrer Gre a er ⸗Ottlotſchin. — Montag, den 1 Auguſt beginnt in 
den hie ſigen Volks ſchulen und Dienſtag in der höheren Privatiäule 
wieder der Unterricht. 


Eingeſandt. 

Iſt das Radfahren auf den Promenadenwegen ter fäbt 
Anlagen erlaubt? Am letzten Freitage konnte man wiederum recht 
viele Radfahrer die Fußwege innerhalb des Wäldchens bei den — 
(Siechenhaue) auf dem Rad befahren ſehen. In der Zeit von einer h 
Stunde waren nicht weniger als 8 Fahrer zu zählen; darunter waren 5 
Soldaten, die anſcheinend auf einer derwegenen Jagdfahrt begriffen waren, 
in ſolch einem Tempo ſah man ſie vorbeiſauſen. Daß Radfahrer gern 
auch die Stille des Bromberger⸗Vorßtadtwäldchens zu Sportzwecken auf⸗ 
ſuchen, ſoll nur nebenbei bemerkt werden. Alſo, Fußgänger, aufgepaßt, 
daß ihr beileibe nicht einem Radfahrer, und mag er noch ſo geräuſchlos 
an Euch vorbeiradeln, in die 8 rennt. — b. 

Tel 

Als ich vor mehreren Wochen, kurz nach der Stichwahl, von Thorn 
abreiſte, gab ich mich der frohen Hoffnung hin, man würde in 2 — 
Zeit all die Aufrufe zum Wahlkampfe von den öffentlichen Plätzen ent 
fernen. Dem iſt aber nicht jo. Ueberall find jetzt — fait 5 Wochen nach 
dem Wahltermin — noch die Reſte und Fetzen der Wahlzettel zu ſehen. 
Dieſer Zierrat der öffentlichen Plätze macht ſich ebenſo unſchön wie alle 
anderen Popierreſte. Darum die Bitte an diejenigen, die es angeht, recht 
bald die noch ſichtbaren Spuren des Wahlkampfes zu entfernen. — 2 


Neueſte chrichten. 
8 Berlin, 1. Auguſt. (Eingegangen 6 Uhr 15 Minuten 
Abends.) Der ſchwarz umränderte „Reichs anzeiger“ theilt das 
Telegramm mit, das dir Kaiſer geſtern an den 


Fürſten Herbert Bismarck geſandt hat. Daſſelbe n 
In tiefer Trauer an dem Schmerz nn 3 


Alle um den theuren großen Todten erfaßt, beklage ich den 
Verluſt von Deutſchlands großem Sohn, deſſen treue Mitarbeit am 
Werke der Wiedervertinigung des Vaterlandes ihm die Freundſchaſt 
meines in Gott ruhenden Herrn Großvaters, des großen Naifers 
Majeflät, fürs Leben erwarb und den unauslöſchlichen 
Dank des ganzen deutſchen Volkes für alle Zeiten. 
Ich werde ſeiner ſterblichen Hülle in Berlin im Dome an der 
Seite meiner Vorfahren die letzte Stätte bereiten. Der Kaſſer 
ordnete eine 10 tägige Hoftreuer und Slägige Armeettauer an. Die 
Flaggen ſämmtlicher Reichs- und Staat sdienſtgebände 
haben bis nach erfolgter Beiſetzung Halbmaſt zu weben. 
— Ein längerer Artikel des „Reichs anzeigers “ würdigt die un⸗ 
ſterblichen Verdienſte Bismarcks, in dem das Vaterland ſeinen 
größten Sohn verloren. 
Madrid, 31. Juli. Minifterpräfide 
g Pe LTE ES 
N 

un n 5 ni 2 Friedens in das Privatleben 

r an ia, 31. Juli. — „ 
erſährt * Bergen: Die an eg N 
bier eingetroffen, berubt auf einem Miß ver ändniß. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Torn. 


Waſſerſtand am 1. Auguſt um 7 Uhr Morgenz: + 0,90 N 
zart temperatur: + 12 @rod Gelj, Better: bewölft Bin 


Berliner telegraphifche Schlußkourſe. 


8. 30. 1. 8, 30. 7 
der Fondsdb. feſt me Bof, Pfandb. // 1100,20100,20 
4 


Tenden 
Bartnoten, 216,161916,10| „ 


Ruf 


War ſchau 8 Tage  |216,10215,95 Poln. Pfdbr. ar) 101.— 100,90 
Oeſterreich. Bau, 170,15 170,— Türk. 1%ͤ Anleihe © 20 95 26 80 
Conſols 3 pr 95,50 95,40 Ital. Rente 4% 92,40 93,30 
Conſols 3½ br. 102,50 102,50 Rum. R. v. 1804 4% 94,10 93,90 


Conſoli 3% abg 102,30 102,30 Disc. Comm. 
5,20 95,10 


Ant 199 
5 3444 8 heile 199,10 199,80 
Diſch. Reich dan! 8 102,40 102,40 


Act. 180,501 80,25 


or. Stadtanl. 8 %, —— —.— 

Wpr. Pſdbr. 70% III 91 30 91,40 Weizen: loce in ; 
„ „ 3ſ½% „ 99,90 99 90 New« York 75, 75,.— 
Spiritus 7er L. o. 4. 80] 54,70 


Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß füt 8 
Londoner Dis = 2% bt l. 8˙% 


Das ſchönſte 


ſich Unretnheiten der 


deitpfle 
n 


— 


A ar; 


ee 


Die Erneuerung der Looſe II. Kl. 
199 Lotterie muß bei Verluſt des 
Anrechts bis 8. d. Mts., 6 uhr Abds. 
geſchehen. 3083 
Dauben, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Zur Kurzwecken u. Bowie 
empfehle 


Pa. Apfelwein 


Der zu rd. 10 000 Mk. veranſchlagte Neubau eines Kammer⸗ 

2, Belauntmachung. gebändes, eines Futterſchuppens und einer Schmiede auf dem 

ar das II. Vierteljahr des Rechnungs- Fuß-Artillerie⸗Schießpiatz zu Thorn fol vn ꝛetheilt in e nem Sooſe öffentlich 

lager 189 zur Vermeidung verdungen werden, wofür ein Termin auf Freitag, den 5. Anguft 1898, 

ſedt wangsweiſen Beitreibung bis We 11 Uhr im Garn'ſon⸗Bauamt II zu Thorn, Elſſabethſtr. 16 
anberaumt iſt. 

den 16. Auguſt 1898 : Ebendort find die Verdin zunge⸗Unt rlazen einzuſeben, die Vrdinzungs- 

ä eee Unſchläge gegen Eatri tung der Berotelfältigunge-Gesühren von 1,25 Mk. zu 

hause während der Vormittags⸗Dienſt⸗ In nebwen we 1 rech zeitig wobl ve ſchloſſen und mit der Auſſchr fi 

zu zahlen. „Ange or auf Kammeraebäude pp.“ verſehen einzureichen. lanzhell, haltbar, bes. V i 
Zauſchlag⸗zrit 4 Woch n. 300 f. wein. Geschmack Fl. inel. Gl. 45 Pf. 


Garniſon Ban⸗Juſpektor Berninger. lohannisbeer wein „ „ „ „ 75 „ 
Erdbeer wein „ „ „ „ 90. 5 


rei andi er Verkau 8 Stachelbeerseot . „ „ „ „ a Mk. 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. Tie in „are 50 bich o 2 Pr. Stargard 1 beleg enen Ed. Raschkowski, 


Thorn, den 28. Juli 1898. Grundücke, Blatt 85, 93 und 205, dem Herrn Hauptmann a. D. Neustädt. Markt II. 
Der Magiſtrat. J. Siewert zu Berlin gehörig, beabſichtige ich am Sämmtliche Weine sind naturrein und 


3 5 ckauntmachung. Mittwoch, den { Auguſt er., Vorm. 10 Uhr, von ganz hervorragender Qualität. Von 


10 Fl. an sende frei ins Haus, nehme 
Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und an Ort und Stelle, im Ganzen oder getheilt, zu verkaufen. Größe 5 Morgen, Flaschen mit meiner Etiquette versehen 
noch rüdſtändigen Mieths⸗ und Pachtzinſen worauf 2 faſt neue Häuſer mit ca. 1000 Mark Miethe und eine Dampfſchneidemühle (ſeit a 0,10 Mk. zurück. 3051 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lager⸗ 10 Jahren) ſtehen. — Vorzügliche WMulagen zur Juduftrie, hauptſächlich ir EEE 
schuppen, Nathhaus gewölbe und Nutzungen] Schneidemühle oder Leiſtenfadrik 2c., und außerdem mehrere Bauplätze. — Lubichow 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ und Canonbeträge, zählt ca. 2000 Einwohner, 3 Hotels, Marktfl., an Chauſſee und hat Ausſicht auf eine 
Anerkennungsgebühren u. f. w. find zur Kleinbahn, die von Skurz über Lubichow nach Pr. Stargard kommen ſoll. — Kaution 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 500 bis 1000 Mark. 3143 
J. Popa, Flatow in Weſtpreußen. 


Preußiſche Sopoihehen-Ahtien-Bank 


nunmehr innerhalb 8 Tagen an die be» 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 
N erlin. 
Anträge auf Darlehen zur erſten Stelle nin mt entgecen 


Thorn, den 20. Juli 1898. 3036 
Der Magiſtrat. 

H. Lierau, Danzig, 

Fleiſchergaſſe 86. 


Vieteria-Theater. 


Dienstag, den 2. Auguſt 1898. 
Zu kleinen Preiſen: 


Der Bettelstudent. 


Sperrſitz 75 Pf, Stehplatz 50 Pf. 


Hochfeine neue Fettheringe 
emt fiehlt Eduard Kohnert. 


Böttchergeſelle 


wird für drei bis vier Monate auf Aceord⸗ 
arbeit gefucht. Näheres bei 
3086 Carl Matthes. 


Hausdiener 


für ein Hotel geſucht. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 3081 


Junges Mädchen 


wird vom 15. 9. er. für einen 6jährigen. 
Knaben nach Warſchau geſucht. 

Gefl. Offerten an Frau Jelenkiewiez- 
Ciechockunel Billa Meitter erbeten. _ 


Mehrere Räume 
zum Geſchäftslokal 


geeignet in der Innenſtadt 
geſucht. Offerten u. 3088 
an die Exped. d. Zeitung. 


Im Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vor genanntem Termine ſtets 
ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, empfehlen 


Schlaf- und 
Reisedecken. 


Schönste Muster. 
Billigste Preis e. 


B. Doliva. 


Artushof. 


Dom. Glogowiec hei Amsee 


offerirt zur Saat: 
Canadiſchen 


Nieſen⸗Winterraps 


ſehr lohnend, iſt winterfeſt, leidet nicht vom 
käfer. Zur Einſaat genügen 5—6 Pfd. 1 


. Mete Sorgen. Bere Wasserheilanstalt Zoppot m . —x— 
Elite⸗Saatroggen, 5 pP EEE > Wohnungen 
Triumph⸗Roggen, im Ostseebade Zoppot Theaterdecorationen. unn aden, Be Are Sn 

Don⸗Weizen, bei Danzig In künstlerischer Ausführung 


zu mässigen Preisen, in der Schulſtr. (OBromberger Borſtabt) 


Schleſiſcher eg F Diät- und 3 ee Garantie für langjähriger Dauerhaftigkeit. zu vermietheu. Näheres 3058 
75 ol xt. . Comfortable tung. tuhl. Elektri leuch⸗ ö 
Squaere haet⸗Weizen, tung. Alle Bäder! Neueinrichtun "ie ae: Bien Prosper r Va 


Eine Wohnung 
au berg. Nenküdt. Markt 9, Tapper. 
Wohnungen zu ver⸗methen bei 
A. Wohitfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Die I. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 

nebſt angrenzender Stube 

Der Laden 2 — u. Schiller⸗ 

ſtraßenecke Nr. 13 zu jedem Geſchäft paſſend 

iſt zu vermiethen. 


Freundl. Mittelwohnung 


zu verm. Wunseh, Väckerttraße 35, I. 


1 gr. 2fenstr. Zimmer, |. Etage, 


nach vorn gelegen, unmöbl. auch möbl., per 
1. 10. er zu vermieth. Eduard Kohnert. 


Hochherrſchaftl. Wohnung 


von 8 Zimrern und allem Zubehör mit 

Centralheizung, (Pferdeſtällen) iſt von 

ſogleich zu vermiethen. 1604 
Wilhelmſtaöt, 

Ecke Wilbelm- und Albrehtitraße, _ 


Altſtädt. Markt 17, 


II Etage, verſetzungshalber von fofort zu 
Geſichte, 5 a ge oder im ver miethen. Geschw. Bayer. 
te, le ten, yphilitiſchen We en odes all 
Se iſt die 1. Ense mit ee 
ee Weiß betten J Lerecgtefte. 21 5u vermiesen. 2074 — 


Zuſtände, Gelbſucht, heftigen 7 
= Möbl. Zimmer 


Nervenleiden, Muskel- und Ge⸗ 

lenksſchmerzen, Magendrücken, 
mit und ohne Penſion, auch Burſchengelaß 
zu haben Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


Windbeſchwerden, Unterleibsver⸗ 

ftopfung, Harnbeſchwerden, Pol⸗ 

lutionen, Mannesſchwäche, Fluß 1 Parterre⸗Wohn., ſeparater Eingang, 
bei Frauen, Skrophelkrankheiten, obere Wohnung, Ausſicht n. d. Weichſel, 
Drüſengeſchwulſt und andere je 2 große Zimmer, Küche, allem Zubehör, 
Leiden vielſeitig mit den beſten vom 1. October zu verm. Bäckerſtr. 3. 
tea ue e Sn durch Herrſchaftl. Wohnungen 

auſende von Anerkennungs⸗ 9 ſch f W h 
ſchreiben beftätigt wird. Zeug⸗ eit 0 v 0 nungen 
niſſe auf Verlangen gratis. 

Packete ſind in 8 Gaben ge⸗ 
theilt zu 2 Mark zu beziehen 
v. Frauz Wilhelm, Apotheker, 
Neunkirchen (N.⸗Oe.) 

Man ſichere ſichere ſich vor 
Ankauf von Fälſchungen und 
ſehe auf die bekannten in vielen 
Staaten geſetzl. geſchützten Marken. 


i durch den dirig. Arzt Dr. L. Firnhaber. 3244 


Sandomin⸗Weizen. 


Vereins-Fahnen gestickt und gemahlt. 
Gebäude-, Schul-, Kirchen- u 
Decorations - Fahnen jeder Art, 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franco. 
Otto Müller, 
Fahnen-Fabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


FFF 
10 Sommer-Cur. 7 5 


Wilhelm's 


antiarthritiſcher antirheumaliſch er 


Blutreinigungs-Thee 


bon 
Franz Wilhelm, 
Hpolheker in Neunkicdien (N.-©r.) 
wurde gegen Gicht, Rheumatis⸗ 
mus, Kinderfüßen, veralteten 
hartnäckigen Uebeln, ſtets eitern⸗ 
den Wunden, Geſchlechts⸗ und 
Hautausſchlags ⸗ Kiankheiten, 


Pilulag rohorantes Selle 


rationellstes, organisch-animalisches 
Eisen-Präparat. Nach Mittheilung 
der Herren Aerzte von ausgezeich- 
neter Wirkung bei allen Krank- 
heitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veran- 
lasst werden, wie z.B. Bleichsucht, 
Blutleere, Skropheln ete. die orig. 
Seh. 1,50. Nur in Apotheken zu 
haben. — Nach allen Orten, an 
welchen die Pilulae roborantes 
Selle nicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu orig. Preisen von der 
priviligirten Apotheke in Kosten, 
Prov. Posen, zu beziehen. 

Depot in Thorn: Löwen-Apotbeke. 


Ol wie unangenehm! 


find Miteſſer, Blüthchen, Finnen, rothe 
Flecke etc., daher gebrauche man nur die 
echte Bergmann 8: 


Garhol-Theerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 
antunr eiten u. Hautausſchläge. 
à St. 50 Pf. bei: 1910 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Standesamt horn. 
Vom 25. bis einſchl. 30. Juli d. 38. find 


= LIEBIG Comany‘ 
1. Tochter dem Reſtaurateur Ernſt Zdue. 4 . 0) p Y 


2. Sohn dem Schiffer 85 80 Wadzinski. 
FLEISCH-EXTRAC T. 


3. Sohn dem Spahn er ilhelm Mann. 
ener r 
Nur echt, 
4 wenn jeder Topf ge 
j den Namenszug In blauer Farbe trägt. 


4. Sohn dem Bahnexpedienten Wladislaus 
7 wird aus reinem Fleische bester Sorte hergestellt. i 


Sobald ein neuer Weltbürger das Licht 
der Welt erblickt und ſeine Exlſtenz durch die 
bekannten lieblichen Töne — die Stimmlage 
iſt meiſt noch nicht mit Sicherheit zu ermitteln 
— mit entſprechendem Nachdruck dokumentirt 
hat, werden „Mama und Pap!“ vor die 
wichtige Frage geſtellt: Womit ſoll er ernährt 
werden? Die befte Antwort, di: darauf gegeben 
werden kann, if die:: Mit Rnorr 's 
Hafermehl, das über 200 000 Kinder 
regelmäßig genießen und welches in reichem 
Maße alle jen: Eigenſchaften befigt, die ein e 
gedeihliche Entwicklung ſichern! 


Kremin. 5. Tochter dem Arbeiter Wilhelm 
Tanski. 6. Sohn dem Apothekenbeſitzer 
Alwin Pardon. 7. Sohn dem Bildhauer 
Emil Klinger. 8. Tochter dem Briefträger 
Johann Schröter. 9. Tochter dem Uhrmacher 
Louis Grunwald. 10. Tochter dem Schuh⸗ 
macher Joſeph Schmidt. 11. Sohn dem 
Ober⸗Steuer-Controlleur Albert Gantz. 12. 
Tochter dem Arbeiter Ignatz Iwanski. 13. 


Sohn dem Arbeiter Otto Gehrmann. 14. 8 
Sohn dem Malermeiſter Hermann Broſche. F. F. Resa 3 
15. Tochter dem Buchhalter Auguſt Nafie \ 


1605 


Brombergerſtraße 46 


5 Bestandtheile: ei zu A 0 a 
lowgki. 16. u. 17 Zwillingstöchter dem Urs 2 ert. nucum "Interior 50, eunRranEe ein rener zu 
beiter Franz Karina. 18 Sohn dem eutscher ern ichorien ort, nuneum jugl. 56, Cort. vermiethen. Näheres bei J. Kusel. 
Schloßßſer Friedrich Gatde. 19. Tochter dem —— Ulmi 75, Fol., Aurantior. 3 Zimmer, Küche, Zubehör v. 1./10. zu 
Sattler Sets Belazny. 20, Sohn dem , gallic. 50, Fol. E ngu 35, verm. (Preis 290 Mk.) Bäckerſtr. 5. 
Feldwebel im Pionter⸗ Bataillon Nr. 2 Albert aus garantirt ist das ausgiebigste aller Fol. Scabiesae 56, Fol. Sen- F iel j h Alb ht t E k 0 
Dallmann. reinen beste bisher bekannten 100 3 18 Zune riedrien- U. AINFBENTSIT.-ECKE 
Sterbefälle. Ciehorien- Wurzeln d Caffe - Surrogate. Katie. Bardannae 44 Radie iſt die hochherrſchaftliche Wohnung von 


1. Arbeiter Friedrich Schielke aus Mocker 


62 Jahre 7 Monat 15 Tage. 2. Siegmund 
Rygielski 3 Monat 14 Tage. 3. Cäcilie 0 has t 0 e 
Julkowski 8 Monat 2 Tage 4. Wachtmeiſten 
im Ulan-⸗Regiment 4 Carl Münnich 34 J . 
9 Monat 18 Tage. 5. Beſitzer Johann 


Lorenz aus Mocker 43 Jahre 1 Monat! 72 
24 Zu. 1 auch Reſte! 2 


8 Zimmern in der II. Etage vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 
find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Küche, Bad de. eventl. Pferdeſtall billigſt zu 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Zig. 


Caricis aren, 3.50, Radie. 
Caryophyll 3.50, Radi. Chi- 
nae nod. 3.50, Radic. Eryngii 
57, Radic. Foeniculi 75, Radic. 
Graminis 75, Radic. Lapathi 
acuti 67, Radic, Liquirit, 75, 
Radic. Sarsaparillae 35, Semin, 


Damenhüte 
werden sauber und billig 
garnirt u.modernisirt bei 
Frau E. Kirsch, 
Brükenstrasse 4. 


, in Rips, Damaſt, Eröpe, Fantaſie Foeniculi rom. 3,50, Semin. roßer Getreideſpeicher 
e: Se TE : 

1. Aibeiter ie und Valeria Gobelin und Plüſch auffallend billig“ Sinapis alb. 350, Stipit. Dul- von 4 Etagen, jetzt gut ventilirt und hell ift 
geeitag, 2. Kaufmann Friedrich Schmidt⸗ — Proben franko. ...... 0 STE ATERETEEE camar 75. 3089 von ſofort oder wan — — 
Biſchofswerder und Apolnia Paczkowski. esuche und Angebote jeder Art 2993 aderſtraße 28 
3. Stellmachergeſelle Guſtav 1 und]. 0" Läuferſtoffe . werden unter Discretion an die für Herbst-Cur. il - 


Hulda id» Engelsburg. 4. Hülfshoboiſt in allen Qualitäten zu Fabrik ” Preiſen. 
1 9 z . B « 
(Unteroffizier) im Inf.⸗Regt. 21 Louis Emil Lefèvre, Onde 11 


Bunſelmeher und Olga Zittlau⸗Rudak. 5. 
Bäcker geſelle Dominik Nuczkowski und Wanda N und Tapezierern (mit 
Ochſenknecht. größerem Bedarf) überlaſſe Muſter für 
N a chlieſungen. längeren Bedarf. 2019 
1. Schneider Franz Gahl mit Marianna 
Klinger. 2 Uhrmacher Mathias Schuler mit 
Wittwe Veronika Schweikle geb. Olkiewicz. 
3. Gutsbeſitzer Richard Thiele-Gut Obitzkau 
mit Marie Weier. 4. Kgl. Eiſenbahn⸗La⸗ 
demeiſter Joſeph Lempke mit Helene Marks. 


den speciellen Zweck bestgeeignete 
Zeitung befördert und einlaufende 
Offertbriefe täglich dem Auftrag- 
eber zugesandt von der im In- und 
Zunlahäb seit vielen Jahren bekannten 
Central = Annoncen» Expedition 
von G. L. Daube & Co. 

Vertreter in fast allen grösseren Städten. 
Bureau in Thorn: Bückerstr. 39 


Eine kleine Schülerin wird als 
Pensionärin 


1 Wohnung und Zubehör 
vom 1. Oktober zu verm. Bäckerstraße 6. 
Die Wohnung III. Etage 6 Zimmer, großes 
Entree, Waſſerleitung, allem Zubehör, Kalte 
küche, und 2 Zimmer II. Etage nach vorm 


In meinem neuerbauten Hauſe, Katha⸗ 
rineuſtraßte Nr. 3, find 
Wohnungen 
in der I. und II. Etage, 5 Zimmer, Balkon 
und Zubehör, parterre 4 Zimmer, auch zum] vom Oktober zu vermiethen. 

Comptoir ſich eignend, zu verm. C. Grau, Louis Kalischer, Vaderſtr. 2. 
N Bene 29, II. 


Zu vermiethen: 
vier Zimmer nebit 


— . 
Ce ebe e Ein Pferdeſtall 


Jus an inel. Waſſer & 10 Mk. monatlich. 


finden auf beliebige Zeit 


freundliche Aufnahme bei 

amen Fran Ludewski, 
Hebeamme, 

Königsberg i Pr., Oberhaberberg 26. 


in Auſwartemädchen ine Unfwärterin bei gewiſſenhafter Pflege geſucht. Näheres 2491 Brückenſtraße 8. 
Schulſtraße 7, II, links.“ verl. M. Grünbaum, Uhrmacher, Culmerſtr. in der Expedition dieſer Zeitung. 3085 Zwei Blätter. 


wird geſucht. 


—— — 
r Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. ) 


